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Durchblick: Das Soziale und die Soziale Arbeit

Das Soziale
Eine Einführung

Die Soziale Arbeit hat sich bisher auf soziale Probleme konzentriert, aber die 
Breite des Sozialen kaum beachtet. So ist es notwendig, Missverständnisse zu 
korrigieren und das Soziale in seiner Eigenart zu begreifen. Damit wird auch 
eine geschlossene Theoriebildung zur Sozialen Arbeit möglich.

Sozialen keineswegs klar und eindeutig 
ist. Vielmehr wird in der Soziologie „sozi-
al“ oft gleichbedeutend mit „gesellschaft-
lich“ verwendet; das wird aber nicht wei-
ter erklärt oder verfolgt. In der Sozialen 
Arbeit wird die mangelnde Klarheit der 
Bezugswissenschaft im unpräzisen Kon-
zept der sozialen Probleme aufgegriffen. 
Der Autor setzt dem eine theoretische 
Herleitung des Sozialen entgegen: Sozia- 
le Handlungen und Sozialbeziehungen 
finden im unmittelbaren Bezug auf an-
dere Menschen statt. Menschen können 
und müssen bei ihren sozialen Handlun-
gen zwischen Alternativen auswählen, 
die ihnen ihr gesellschaftlich gegebener 
Möglichkeitsraum bietet. Das Soziale ist 
ein wesentlicher Bestandteil des mensch-
lichen Lebens und bietet die Möglichkeit 
zur Verwirklichung einer wichtigen Le-
bensqualität.
Bringfriede Scheu lotet im zweiten Bei-

trag die theoretische Entfaltung des Sozia-
len in ihrer Bedeutung für die Soziale Ar-
beit aus. Bisher hat sich die Soziale Arbeit 

In drei Beiträgen wird be-
leuchtet, was es mit dem 
als Substantiv und Adjek-
tiv verwendeten Begriff 
des Sozialen auf sich hat. 
‚Sozial‘ ist ein wesentli-
cher Namensbestandteil 
der Sozialen Arbeit und 
auch der Sozialwissen-
schaft. Obwohl aber das 
Soziale als Begriff häufig, 
manchmal sogar schon in-
flationär verwendet wird, 

ist keineswegs klar, was damit bezeichnet 
wird. Die drei folgenden Beiträge verfol-
gen aber nicht nur das Ziel, auf Unklar-
heiten in der Debatte hinzuweisen. Viel-
mehr sollen Perspektiven deutlich ge-
macht, dass und wie der Gegenstand des 
Sozialen für die Soziale Arbeit eine neue 
Richtungsbestimmung bedeuten könnte.
Im ersten Beitrag beschreibt Otger Au-

trata an einem der soziologischen Debat-
te entnommenen Beispiel, dass der selbst-
verständlich und oft benutzte Begriff des 

aus ihren Arbeitsfeldern theoretisch her-
geleitet. Soziale Arbeit ist im bisherigen 
Verständnis zuständig für Not- und Pro-
blemlagen von Menschen und bietet dazu 
Hilfeleistungen an. Damit ist die Soziale 
Arbeit zuständig für Themen, die der ge-
sellschaftlichen Aufmerksamkeit oder po-
litischen Vorgaben folgen. Wenn man da-
gegen das im Beitrag von Otger Autrata 
dargestellte Verständnis des Sozialen wei-
terführt und zum Gegenstand der Sozia-
len Arbeit macht, ist insgesamt das Sozia-
le Aufgabenfeld der Sozialen Arbeit. Kli-
entInnen der Sozialen Arbeit sind dann 
auch nicht mehr nur als Opfer zu sehen, 
sondern als handelnde Menschen, die sich 
mit den Möglichkeiten des Sozialen ausei-
nandersetzen müssen und zu subjektiv be-
gründeten Entscheidungen kommen. So 
wird von Bringfriede Scheu die ‚Gestal-
tung des Sozialen‘ als Ausgangspunkt für 
einen Theorie Sozialer Arbeit und als Ar-
beitsprogramm für eine professionelle So-
ziale Arbeit vorgestellt.
Susanne Dungs gibt in einem dritten 

Beitrag einen Überblick über die histori-
sche Entfaltung des Sozialen. Im Mittel-
alter haben noch religiöse Werte die Vor-
stellungen über das Zusammenleben von 
Menschen geleitet und zu Formen der 
Fürsorge geführt. Mit der Neuzeit verlo-
ren die religiösen Werte ihre Bedeutung, 
es mussten neue Vorstellungen über das 
Zusammenleben entwickelt werden. So 
wurde in Theorien entfaltet, dass Nor-
men zum Zusammenleben auf Vertrags-
schlüssen unter Menschen beruhen oder 
auf dem moralischen Gefühl des Einzel-
nen basieren. Aber erst seit 1845 wird das 
Adjektiv „social“ im deutschen Sprach-
raum benutzt. Das findet sich dann im 
Begriff des Sozialstaats wieder, der ge-
genüber den Entwicklungen der Indus-
triegesellschaft im 19. Jahrhundert her-
ausgebildet wird. Susanne Dungs schließt 
ihren Beitrag mit dem Hinweis auf ei-
nen bislang letzten Entwicklungsschritt: 
Das soziale Zusammenleben gerät ab dem 
Ende des 20. Jahrhunderts in eine Situa-
tion zwischen Überforderung und Aus-
höhlung, die aus seiner expertokratischen 
Vernutzung herrührt. s
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